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Vorrede






Auf der Insel Kreta, so

berichtet die Sage, hauste in einem Labyrinth ein Ungeheuer, halb

Mensch und halb Stier. Dieses, Minotaurus genannt, forderte alle

sieben Jahre einen Tribut. Dann wurden ihm sieben Jungfrauen und

sieben Jünglinge aus Athen zum Fraße vorgeworfen. Als Theseus, Sohn

des Königs von Athen, nach Kreta kam, um die Menschen von dieser

Bestie zu befreien, schenkte ihm Ariadne ein Wollknäuel, damit er

mit dessen Hilfe wieder den Weg aus dem Labyrinth fände. Eine

hübsche Geschichte…























Marschgesang:






Alle Mädchen haben, alle Mädchen haben einen kleinen

Schützengraben.






Alle Jungen haben, alle Jungen haben einen kleinen Zinnsoldaten.






Alle Zinnsoldaten, alle Zinnsoldaten…

















Ariadne:






Viel Glück, Theseus, viel Glück. Viel Glück euch allen. Zeigt es

dieser Bestie. Ihr seid die Besten.






Alle Zinnsoldaten, alle Zinnsoldaten…









Ach, wie sein Federbusch weht,






wie sein Harnisch glänzt, wie er so kräftig






ausschreitet. In der einen Hand das Schwert, bereit,






der Bestie den Kopf…






Ha, heute beim Frühstück, wie er mit einem Schlag – zack –






sein Frühstücksei durchtrennte: So, sagte er, soll es






allen Feinden der Freiheit ergehen. Ich, sagte er, werde






einen großen Spaß haben, wenn ich da hinein gehe. Da






marschiert er, der Tapfere, seinen Leuten voran, gleich biegt er






ab zum Labyrinth. Den Minotaurus zu töten. Stark ist er, mein Held,






und gut gerüstet. In der anderen Hand die Lanze. Jeder Stoß…






– Ach, Theseus, war das eine Nacht. –






Und wenn ich wieder draußen bin, sagte er,






nehme ich dich mit. Nach Athen. Ohne den Trick






mit dem Faden – meinem Trick, meinem Faden – würde er






niemals… Ja, Ariadnes Faden! Wird es heißen dereinst,






führte den Helden zurück aus dem Labyrinth.






Meine purpurne Wolle. Meine purpurne Liebe






wird dich retten. Du bindest, sagte ich,






den Faden am Eingang fest, dann gehst du, sagte ich,






hinein, du tust deine Arbeit und der Faden bringt dich, sagte ich,

nach Hause.






Und dann nach Athen, sagte er,






heute Morgen, als er sich rasierte – Ach, wie sanft das Messer über

seine Kehle gleitet, mich schaudert es jedes Mal, ich fürchte, er






könnte sich verletzen. Und wie er dann duftet, so männlich.

Manchmal denke ich,






es gibt da noch andere Frauen – jedenfalls hat er gesagt,






dass er mich mitnimmt nach Athen. Mich!






Sie haben dort so lustige Lieder: Alle Zinnsoldaten…






Und Demokratie. Sagt er. Und weiße Häuser






leuchten ringsum auf den Hügeln in blühenden






Gärten. Er wird mir, sagt er, weiße Rosen schenken. Weiße Rosen –

ach,






wie ich mich freue. – Als er seine Stiefel






putzte, sagte er, einen ganz großen Strauß, eine Rose für jeden






getöteten Feind und das, sagte er, werden viele sein – zack, zack.






Weiße Rosen aus Athen… Aber zuerst






müssen wir Kreta befreien. Zuerst






muss Theseus durch das Labyrinth. Zuerst






muss er diese Bestie töten, endlich …






Freiheit und weiße Rosen, weiße Häuser, weiße Hügel,
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